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Olas ist der JMenscb?
((Eine Preisfrage mit aEerlei Slntroorten.)

in [HaaBenaas, nadj einem alten flirdjenlieb.
©in manbernber Sptttel, nacb bem QtUQniS oieler

»refihaften.
©in (Sott auf ©rben, menn er eine firone trägt unb

oon Söflingen beurteilt mirb.
©in Sdjroeineferl, roenn er beutfdjer Solbat ift unb oon feinem

Unteroffiaier tituliert roirb.
Une biche, eine ©trfdjfuh, roenn er in ©amenfleibern auf bem

SSouIeoarbtrottoir promeniert unb mit perforierten Strümpfen unb giers

liehen SItlaSfcbuhen nadj SDtännern angelt.
©ine flolonie oon S3agiEen, SBlitroben unb SBafterien nadj bem Urs

teil ber Phgftologen.
©ine fleifdjgeroorbene fije 3bee beS fdjafffüdjtigen Urbämonen nadj

ben Utiefefdjebrübern.
©ine ©gane, nadj Schiller, roenn er als rafenbeS, BiffigeS SBeib

auftritt.
©in SIft, roenn er naeft oor bem Sünfiler auf ber SrebfdjeiBe ftfet.

©in gnbioibuum in ben Stugen ber Poligei.
îteutral, roenn er oon roegen geroiffen ©igenfdjaften als baS SDtenfch"

begetdjnet roirb.
©in SJthinoceroS, roenn er nidjt imftanbe ift, feinem greunbe fünfzig

gränflein gu pumpen.
©ine Speife ber SBürmer, roenn er ftdj nicht im Krematorium oer=

Brennen läfet.

©in SBürttemBerger, roenn er ntdjt anberSrooher ift.
©in ©BenBilb ©otteS nadj ber heiligen Schrift, aber meiftenS fdjledjt

getroffen.
Seines (SlücteS Sdjmieb, roie baS Sprtcfcroort lautet; oft ift er aber

audj ber SImboS, auf bem bie Slnbern herumbämmern.
©in ©rbenflofe, ber felber gern JUöfee ifet, roaS man im ©djroabens

Ianb Spähte unb Stnöpfle nennt.
©iner oon unfre Satt, roenn ihm oorfommt gu fein ber flurSgettel

a ©immelSIatter unb bie SBörf ber Schoos SIBrahamS.

©in 3toetbänber, von ben 3oologen beurteilt, atfo, matbemattfdj ge=

fprodjen, ein halber Pierhänber ober ein halber SIff.

©in Sphilifter, nadj afabemifdjer Slnfdjauung, roenn er fein gerfäbelteS

(Sefidjt hat unb aus eigenen SJtitteln gu leben roetfe.

©in Cbligationeninhaber, ein (SutSbeftfeer ober ein armer, alfo audj

bummer teufet ift ber SDcenfdj in ber Sfata berer, bie 3tidjtS haben.

©in (Senttemann ift er, roenn er ein ©nglänber ift unb nodj nie für
bas 3udjthau8 erroifdjt roerben fonnte ober gu hodj ftebt, als bafe man

ihm, à la ©ecil SHhobeS, 3amefon unb ©hamBerlain, feine (Seroalttaten für
PerBredjen anrechnen bürfte. So nach engtifdjer Slnfdjauung.

©in ©djroeigsr tft ber SJtenfdj, roenn er nidjt nur ungefdjroäbelteS

Schroeigerbeutfch unb ungefdjroefelteS SBelfdj rebet, fonbern auch jahrein

jahraus rebet, tut unb benft, roaS bem Sdjroeigerlänbletn gu Stufe unb

grommen ift.

ßobenSroürbige guhörige!
Sei biefen beifeen geilen ift eS entfdjieben

guträglidj, fidj oorträglidj abfühlen gu laffen. 3dj
benfe bei biefer (Selegentjeit otjne SBiEfür an bie

ebenfalls löbliche Poltgei in SBern, beren hohe

Pflidjt eS tft, hifeigeS Publifum abgufühlen. 9ta=

türlidj roären gu Rühlgroecfen (Summifohten unb

(Summimäntel burdjauS nidjt geeignet, hingegen

ftnb (Summifnüttel, roie fte berührte poligei nun

in ©änben hat, oon befter 33eroährung unb er*

probier Peroahrung poligeiltdjen SBoblbeftnbenS.

Stlte unb junge Schüler brauchen befanntlidj ben

(Summi gum Eltabieren. gum Slbpufeen ober einem

©ifefopf ©ins auSgutoifdjen, ift Snüttelgummi oiel

praftifdjer. Sa roirb jebe SdjimpfftlBe, roeldje

bie Poligei befdjmiert, fauber auSrabiert, unb

Stubgerftörer fühlen fich oljne befonbere Schmergen

fräftig forrtgiert. (Summi ift befanntlidj ein gutes

fllebmittet, unb ebenfo BleiBen SBirfungen beS

StnüttelgummiS fehr lange im (Sebädjtniffe beS

gummierten SßubltfumS fieben; roaS natürlich fehr gut ift. SBriefmarfen

bebeuten franfo unb ftnb auf ber Stücffette gummiert. SBer auf ber 9tücf=

fette fnüttelgummiert roirb, erhält'S audj franfo, fann, roo'S heilfam ift,

audj einen Transport erleben, unb roie ein SBrief im Saften liegt, am

Sdjatten ftfeen. (Summifnüttel ftnb im fanften Slmerifa erfunben, glüefs

lidjerroeife nidjt in Stufelanb, fonft roären fte biffiger. SBir ftnb ein forts

fdjrittlidjeS Paterlanb, roo fogar bie Prügel oerfeinert roerben.

(Sefährlidj ift ein Dhrenfdjüttel,
SJtit Stocf unb Segen auf ben flnüttel,
Pon roegen Hopfs unb ©erggerüttel;
©rum gratuliert ein Braner 23üttel
Sern publifum gum (Summifnüttel.

SBogu, ober otelmehr roobei idj midj BeftenS empfehle, gute ©rfah=

rungen in Sadjen, fdjäfebare Unempfinblidjfeit unb angenehme Stuhgeit roünfdje.

HUerneueste Telegramme vom russo-japamseben Kriegs¬
schauplatz.

SUt uf ben. ©ie Japaner müffen ftdj überaE auf bie ©efenfioe 6e=

fdjränfen unb ftnb in ftetem Porrücfen begriffen.
©Bar Bin. Ser Sieg neigt ftdj auf allen Sßunften unferem tapfern

©eere gu. ©aSfelBe Bat fdjon gum groeiten Sütole ben Pormarfdj nadj Stück

roärts angetreten unb fo ben geinb gegroungen, oon fetner urfprünglidjen

Stellung in unfere oerlaffenen pofüionen gu flüchten.

Petersburg. (Seftern SIBenb ftiefe eine 50 SJtann ftarfe patroutEe

auf ein feinblidjeS StretfforpS. DBroohl lefetereS unfere Patrouille fofort

umgingette unb heftig angriff, gelang eS bennodj 5 Solbaten ber unfrigen,

unoerrounbet ben Sapanern in bie ©änbe gu falten. Perluft beS geinbeS

12-20,000 SJtann.

©fdj tfu. ©eute grofee Sdjladjt Bei ©autfi, in roeldjer bie Stuffen

unb Japaner einen entfdjttbenben Sieg baoontrugen.

Söul. 23ei einem (Sefedjt, baS heute groifdjen 4000 Japanern unb

12,000 Stuffen ftattfanb, roürben bie Japaner nicht nur oollftänbig bis auf

ben lefeten Wann niebergemadjt, fonbern fte fdjlugen unb oernidjteten audj

total baS rufftfdje JlorpS u. f. ro. ad iniinitum.

Kleine JVasenstüber.
Sur ©he gehört ein guter äftagen, befonbers roenn bie grau felbft

fodjen roill. * *

SJterfroürbig, bte SMbdjen rooEen aEe heiraten, nur bie oerheirateten

grauen ftnb fehr oft gegen bie ©he.
* *

SBenn ein SJiäbdjen jemanben roirflidj liebt, fann fie eS gar nidjt

oerlangen, bafe ber S3etreffenbe fte heiratet.

grau Stabtridjter: (Srüefeene, grüefeene ©err geuft, gäEeb Sie, baS

Bat au abfühlt, mer tft äfänigS oor ©urft fdjier erftiett, unb fäb

ift mer."

©err geufi: ©hönt nüb fäge, baS hät mer iefe grab am meiften tms

poniert, bä fdjön ©urft roo mer gfja hät. unb er ift eim nie aB=

gftanbe, mer hat djönne abeleere, fä oiE mer hät roeEe."

grau Stabtridjter: ©be, cS tft bodj ä grofei Straf, eS fei ä fo gru=
fam oill trunfe roorbe, b'iörauereie mögib djum gnueg 83ier g'fa=

brigiere, iefc Pmer bodj ä fo ©offnig gha, eufere flampf gäg br

SllfoBot fei je lenger je meh oon ©rfolg Btgleitet, unb iefe djunts

na ä bäroäg unb Sie helfeb ä na *

©err geufi: ÜJtucS felber fäge, eS ift ä djli en ungfdjicfte 3ohr=
gang für b'Slbfttnengler, funberheitli roennS bä SteBe no redjt

Itnbet, mer törf fdjier *

grau ©tabtridjter: Sßitti, fdjroigeb Sie ä, roie djönb Sie na ä fo en

ungibilbeti greub ha, roänn baS 33ölfergift roieber guet

grat, tänfeb Sie a bie oiEen 3rreüüfer ooE Sllfoholopfer unb

©err geuft: ßuegeb Sie, bo roerbib mir nie einig, grau Stabtridjter.
©6 dja en jebere nach finer gafon oerrueft roerbe ; idj perfönli roett

iefe ämal Iteber, roännS bodj partout müefeti ft, oom ä guete
© r ö p f l i langfam meh ober roeniger um bä Sßerftanb djo, roeber

bafe i oo br Simenabe oerrueft roürb."

grau Stabtridjter: Sidj um SuftgottSroiEe, ftnb Sie äfangS intel=
lecttunel oerroahrlof et, i glaube groüfe, Sie feigib fdjo e djli
übere oo"

©err geuft: Sä6 nüb grab, aber mer Brudjib roenigfteS no fä getftigS

flltjftier ou bärige, roo bä ßüten agänb, Seupferoaffer fet beffer

unb gfünber als StabtBerglerb eerliroi, unb fäb Brudjib mer."

grau Stabtridjter: SDtinetroege, i roeufdjene rotter ä fröhlidjt SJer*

giftig, Sie roerbib roohl grab ou ba bireft in ©hropf bure gab

8006 "
©err geuft: Sie hänbS 'S erft äRol errote, t hä oo be letfte fiebe SBudje

her no en gröfeere SBofte ungibeefte Prioatburft, bä muefe ä fo längs

fam amortiftert roerbe, Bioor bä Suferturft uftritt."

grau Stabtrtdjter: Unheilbar, unheilbar!"

Mas ist äer jVlenscd?
(Eine Preisfrage mit allerlei Antworten.)

in Raabenaas, nach einem alten Kirchenlied.
Ein wandernder Spittel, nach dem Zeugnis vieler

Bresthasten.
Ein Gott aus Erden, wenn er eine Krone trägt und

von Höflingen beurteilt wird.
Ein Schweinekerl, wenn er deutscher Soldat ist und von seinem

Unteroffizier tituliert wird.
Une diene, eine Hirschkuh, wenn er in Damenkleidern auf dem

Boulevardtrottoir promeniert und mit perforierten Strümpfen und

zierlichen Atlasschuhen nach Männern angelt.
Eine Kolonie von Bazillen, Mikroben und Bakterien nach dem Urteil

der Physiologen.
Eine fleischgewordene fixe Idee des schaffsüchtigen Urdämonen nach

den Nietzschebrüdern.
Eine Hyäne, nach Schiller, wenn er als rasendes, bissiges Weib

austritt.
Ein Akt, wenn er nackt vor dem Künstler auf der Drehscheibe sitzt.

Ein Individuum in den Augen der Polizei.
Neutral, wenn er von wegen gewissen Eigenschasten als .das Mensch'

bezeichnet wird.
Ein Rhinoceros, wenn er nicht imstande ist, seinem Freunde fünfzig

Fränklein zu pumpen.
Eine Speise der Würmer, wenn er sich nicht im Krematorium

verbrennen läht.

Ein Württemberger, wenn er nicht anderswoher ist.

Ein Ebenbild Gottes nach der heiligen Schrift, aber meistens schlecht

getroffen.
Seines Glückes Schmied, wie das Sprichwort lautet; oft ist er aber

auch der Ambos, auf dem die Andern herumhämmern.
Ein Erdenkloh, der selber gern Klöße iht, was man im Schwabenland

Spätzle und Knöpfle nennt.

Einer von unsre Lait, wenn ihm vorkommt zu sein der Kurszettel

a Himmelslaiter und die Bors' der Schoos Abrahams.

Ein Zweihänder, von den Zoologen beurteilt, also, mathematisch

gesprochen, ein halber Vierhänder oder ein halber Äff.

Ein Philister, nach akademischer Anschauung, wenn er kein zersäbeltes

Gesicht hat und aus eigenen Mitteln zu leben weiß.

Ein Lbligationeninhaber, ein Gutsbesitzer oder ein armer, also auch

dummer Teufel ist der Mensch in der Skala derer, die Nichts haben.

Ein Gentlemann ist er, wenn er ein Engländer ift und noch nie sür

das Zuchthaus erwischt werden konnte oder zu hoch steht, als dah man

ihm, à >z Cecil Rhodes, Jameson und Chamberlain, seine Gewalttaten sür

Verbrechen anrechnen dürfte. So nach englischer Anschauung.

Ein Schweizer ist der Mensch, wenn er nicht nur ungeschroäbeltes

Schweizerdeutsch und ungeschweseltes Welsch redet, sondern auch jahrein

jahraus redet, tut und denkt, was dem Schweizerländlein zu Nutz und

Frommen ift.

Lobenswürdige Zuhörige!
Bei diesen heihen Zeiten ist es entschieden

zuträglich, sich voriräglich abkühlen zu lassen. Ich
denke bei dieser Gelegenheit ohne Willkür an die

ebenfalls löbliche Polizei in Bern, deren hohe

Pflicht es ist, hitziges Publikum abzukühlen.
Natürlich wären zu Kühlzwecken Gummisohlen und

Gummimäntel durchaus nicht geeignet, hingegen

sind Gummiknüttel, wie sie berührte Polizei nun

in Händen hat, von bester Bewährung und

erprobter Bewahrung polizeilichen Wohlbefindens.

Alte und junge Schüler brauchen bekanntlich den

Gummi zum Radieren. Zum Abputzen oder einem

Hitzkops Eins auszuwischen, ist Knültelgummi viel

praktischer. Da wird jede Schimpfsilbe, welche

die Polizei beschmiert, sauber ausradiert, und

Ruhzerstörer sühlen sich ohne besondere Schmerzen

kräftig korrigiert. Gummi ist bekanntlich ein gutes

Klebmittel, und ebenso bleiben Wirkungen des

Knüttelgummis sehr lange im Gedächtnisse des

gummierten Publikums kleben; was natürlich sehr gut ist. Briefmarken

bedeuten franko und sind auf der Rückseite gummiert. Wer auf der Rückseite

knüttelgummiert wird, erhält's auch franko, kann, wo's heilsam ist.

auch einen Transport erleben, und wie ein Brief im Kasten liegt, am

Schatten sitzen. Gummiknüttel sind im sansten Amerika erfunden,
glücklicherweise nicht in Ruhland, sonst wären sie bissiger. Wir sind ein

fortschrittliches Vaterland, wo sogar die Prügel verfeinert werden.

Gefährlich ist ein Ohrenschüttel,
Mit Stock und Degen auf den Knüttel,
Von wegen Kopf- nnd Herzgerüttel;
Drum gratuliert ein braver Büttel
Dem Publikum zum Gummiknüttel.

Wozu, oder vielmehr wobei ich mich bestens empfehle, gute

Erfahrungen in Sachen, schätzbare Unempfindlichkeit und angenehme Ruhzeit wünsche.

Allerneueste Telegramme vom russo-japanîscken Kriegs-
scnauplat2.

Mulden. Die Japaner müssen sich überall auf die Defensive

beschränken und sind in stetem Vorrücken begriffen.

Char bin. Der Sieg neigt sich auf allen Punkten unserem tapfern

Heere zu. Dasselbe hat schon zum zweiten Male den Vormarsch nach

Rückwärts angetreten und so den Feind gezwungen, von setner ursprünglichen

Stellung in unsere verlassenen Positionen zu flüchten.

Petersburg. Gestern Abend stietz eine 50 Mann starke Patrouille
aus ein feindliches Streifkorps. Obwohl letzteres unsere Patrouille sofort

umzingelte und heftig angriff, gelang es dennoch 5 Soldaten der unsrigen,

unverwundet den Japanern in die Hände zu sallen. Verlust des Feindes

12-20,000 Mann.
Tschifu. Heute grohe Schlacht bei Hautsi, in welcher die Russen

und Japaner einen entscheidenden Sieg davontrugen.

Söul. Bei einem Gefecht, das heute zwischen 4000 Japanern und

12,000 Russen stattfand, wurden die Japaner nicht nur vollständig bis auf

den letzten Mann niedergemacht, sondern sie schlugen und vernichteten auch

total das russische Korps u. s. w. acl iriliiritum.

kleine Nasenstüber.
Zur Ehe gehört etn guter Magen, besonders wenn die Frau selbst

kochen will. « 5

Merkwürdig, die Mädchen wollen alle heiraten, nur die verheirateten

Frauen sind sehr oft gegen die Ehe.

Wenn ein Mädchen jemanden wirklich liebt, kann sie es gar nicht

verlangen, datz der Betreffende sie heiratet.

Frau Stadtrichter: .Grüeßene, grüeßene Herr Feusi, gälled Sie, das

hät au abkühlt, mer ist äsänigs vor Turst schier erstickt, und säb

ist mer."

Herr Feusi: .Chönt nüd säge, das hät mer ietz grad am meisten im¬

poniert, dä schön Turst wo mer gha hät. und er ist eim nie ab-

gstande, mer hät chönne abeleere, sä vill mer hät welle.'

Frau Stadtrichter: .Ebe, es ist doch ä grotzi Straf, es sei ä so gru-
sam vill trunke worde, d'Brauereie mögid chum gnueg Bier z'fa-

briziere, ietz hämer doch ä so Hoffnig gha, eusere Kampf gäg dr

Alkohol sei je lenger je meh von Erfolg btgleitet, und ietz chunts

na ä däwäg und Sie helfed ä na '
Herr Feusi: Mucs selber säge, eS ist ä chli en ungschickte Jahr¬

gang für d'Abstinenzler, sunderheitli wenns dä Rebe no recht

lindet, mer törf schier '
Frau Stadtrichter: Pitti, schwiged Sie ä, wie chönd Sie na ä so en

ungibildeti Freud ha, wänn das Völkergift wieder guet

grat, tänked Sie a die villen Jrrehüser voll Alkoholopfer und

Herr Feusi: .Lueged Sie, do werdid mir nie einig, Frau Stadtrichter.

Es cha en jedere nach siner Fason verruckt werde; ich persönli wett

ietz ämal lieber, wänns doch partout müehtt st, vom ä guete
Tröpfli langsam meh oder weniger um dä Verstand cho, weder

datz i vo dr Limenade verruckt würd.'
Frau Stadtrichter: Ach um Tusigottswille, sind Sie äsangs intel-

lecktunel verwahrloset, i glaube gwüh, Sie seigid scho e chli

übere vo"

Herr Feusi: .Säb nüd grad, aber mer bruchid wenigstes no kä geisttgs

Klystier vu därige, wo dä Lüten agänd, Seupfewasser sei besser

und gsünder als Stadtberglerb eerltwi, und säb bruchid mer.'

Frau Stadtrichter: Minetwege, i weuschene witer ä fröhlichi Ver¬

giftig, Sie werdid wohl grad vu da direkt in Chropf dure gah

goge '
Herr Feusi: .Sie händs 'S erst Mol errote, i hä vo de leiste siebe Wuche

her no en gröhere Poste ungideckte Privatdurst, dä mueh ä so langsam

amortisiert werde, bivor dä Suserturst uftritt."
Frau Stadtrtchter: .Unheilbar, unheilbar!'
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